
Auf dem Montessori-Campus
wird morgen gefeiert

Friedberg (pm). Am morgigen Samstag
wäre Maria Montessori 149 Jahre alt ge-
worden. Ihr widmet der Montessori-Cam-
pus in Friedberg sein Campusfest, das mor-
gen von 12 bis 16 Uhr stattfindet. Auch all
jene sind eingeladen, die sich für die aufei-
nander abgestimmten Erziehungs- und Bil-
dungsangebote in den drei Montessori-Ein-
richtungen (Kindergarten, Grundschule
und Sekundarschule) interessieren.
Nach der gemeinsamen Eröffnung um

12.30 Uhr finden neben Spielen für Groß
und Klein – von Outdoor-Schach bis Tor-
wand, von Glitzertattoos bis Edelsteinsu-
che – Führungen durch Kinderhaus,
Grundschule und Sekundarschule statt. Bei
Kuchen, Pizza, Salat und Waffeln gibt es
außerdem Gelegenheit, sich mit Ansprech-
partnern auszutauschen. Die Veranstalter
freuen sich über all jene Besucher, die eige-
nes wiederverwendbares Geschirr und Be-
steck mitbringen. Weitere Informationen
gibt es unter www.montessori-wetterau.de
(Grundschule und Kinderhaus, E-Mail an
verwaltung@montessori-wetterau.de) sowie
www.msw-friedberg.de (Sekundarschule,
reszka@msw-friedberg.de).

 Aus dem Kreistag

Geldsegen – Die Sparkasse Oberhessen
wird im kommenden Jahr erstmals einen
Gewinn an seine Anteilseigner auszahlen.
Das gab Landrat Jan Weckler (CDU) in der
Kreistagssitzung bekannt. Der Wetterau-
kreis hält 74 Prozent der Anteile an der
Bank, der Vogelsbergkreis 26 Prozent. Nach
Abzug der Kapitalertragssteuer kann der
Wetteraukreis laut Weckler mit rund 1,5
Millionen Euro rechnen. Die Nachricht
wurde mit Applaus seitens der Kreistags-
abgeordneten aufgenommen. In derVergan-
genheit wurde immer wieder mal die For-
derung erhoben, die Sparkasse solle eine
Gewinnausschüttung vornehmen.

Sorge ums Wasser – Die Grünen haben im
Kreistag gefordert, der Wetteraukreis solle
wieder der Schutzgemeinschaft Vogelsberg
(SGV) beitreten. Im Rahmen der »systema-
tischen Aufgabenkritik«, mit der die hohe
Verschuldung des Kreises gestoppt wurde,
beendete der Wetteraukreis die Mitglied-
schaft in verschiedenen Vereinen und Insti-
tutionen. Der Austritt aus der SGV, der eine
Ersparnis von 130 Euro im Jahr brachte, sei
von vorneherein falsch gewesen, sagte Grü-
nen-Fraktionsvorsitzender Michael Rückl.
»Ausgetreten ist damals Landrat Arnold.«
Der Kreistag wurde nicht gefragt. Ange-
sichts des Klimawandels sei die Arbeit der
SGV enorm wichtig. Während die FDP ei-
nen Wiedereintritt grundsätzlich ablehnte
(Peter Heidt: »Wir brauchen die Schutzge-
meinschaft nicht«), legte die CDU-SPD-
Koalition einen Änderungsantrag vor, der
mit großer Mehrheit beschlossen wurde.
Nun soll der Kreisausschuss prüfen, aus
welchen Organisationen und Vereinigungen
im Bereich des Naturschutzes der Kreis sei-
nerzeit ausgetreten ist. Der Ausschuss für
Regionalentwicklung, Umwelt und Wirt-
schaft soll dann über mögliche Wiederein-
tritte beraten.

Keine Sozialchipkarte – Mit einer Chipkar-
te sollten Hartz-IV-Empfänger Vergünsti-
gungen bei Kulturveranstaltungen, Frei-
zeitangeboten oder in Musikschulen erhal-
ten – das schlug die Linke vor. Nach einge-
hender Beratung in den Ausschüssen hat
der Kreistag bei Enthaltung der Grünen
und Ja-Stimmen lediglich von Linken/Pira-
ten den Antrag mit großer Mehrheit abge-
lehnt. Als Grund nannte Ulrich Majunke
(FW) die Kosten in Höhe von rund 3 Millio-
nen Euro und den »exorbitanten Verwal-
tungsaufwand«. Eine solche Karte sei Sa-
che der Städte und Gemeinden, bekräftige
Raimund Becker (SPD). Der Kreis müsse
wegkommen vom »Almosengedanken«; bes-
ser wäre es, die Regelsätze anzuheben.

Gender-Sprache – Keine Mehrheit fand ein
Antrag der AfD, die forderte, in der Kreis-
verwaltung solle »auf die schleichende Um-
wandlung der deutschen Sprache im Na-
men der Geschlechtergerechtigkeit verzich-
tet« werden. Binnen-I und Genderstern-
chen seien »gaga«, sagte AfD-Fraktionsvor-
sitzender Michael Kuger. Heutzutage müsse
man bei jedem Satz überlegen, ob man je-
manden diskriminiere. »Sie fordern also,
Frauen möglichst aus der Sprache zu ver-
bannen«, konterte Sylvia Klein (Grüne) und
bescheinigte dem »Verein Deutsche Spra-
che«, auf den sich die AfD in ihrem Antrag
beruft, einen »intoleranten Sprachpuris-
mus«. Der Statistik-Professor Walter Krä-
mer, Vorsitzender des VDS, zählt seit Lan-
gem zu den »Lügenpresse«-Rufern und
wettert gegen den »aktuellen Meinungster-
ror unserer weitgehend linksgestrickten
Lügenmedien«. »Hier zeigt sich, mit wem
sich die AfD zusammentut«, kommentierte
Klein. Lisa Gnadl (SPD) sagte, ihr sei be-
wusst gewesen, dass die AfD »familienpoli-
tisch zurück in die 50er Jahre will und bei
anderen Themen sogar in die 30er und 40er
Jahre. Mit diesem Antrag will sie zurück
ins 18. Jahrhundert.« Sprache sei veränder-
bar. Der Antrag wurde mit großer Mehrheit
abgelehnt, Ja-Stimmen gab es nur von AfD
und NPD. (jw)

Aufgeheiztes Klima im Kreistag
DerWetteraukreistag hat sich
mit Klimaschutz beschäftigt.
Linke/Piraten, Grüne und AfD
hatten Anträge gestellt. Schon
die Titel zeigen, dass die Mei-
nungen bei diesemThema aus-
einandergehen.Während Lin-
ke/Piraten den »Klimanot-
stand anerkennen« wollen und
die Grünen einen »Klimavor-
behalt« bei Investitionen for-
dern, will die AfD die »Klima-
debatte versachlichen«.

Von Jürgen Wagner

Die Brände im Amazonas-Gebiet machten
deutlich: »Der Klimanotstand ist längst

eingetreten«, sagte Gabi Faulhaber (Linke)
und forderte einen Paradigmenwechsel:
»Weg vom Wachstumsmanagement und hin
zu klimafreundlicher Politik.« Auch müsse
die Volkshochschule entsprechende Klima-
Kurse anbieten. Die letzte Forderung ver-
puffte, nachdem Sebastian Wysocki (CDU)
darauf hingewiesen hatte, dass es solche
Kurse bereits im VHS-Programm gibt. »Da
hätten Sie mal reinschauen sollen.«
Klimaschutz soll bei allen Entscheidungen

des Landkreises Priorität genießen – das for-

dern auch die Grünen. »Jetzt muss gehandelt
werden, und wir dürfen dabei nicht auf Ber-
lin, Brüssel, Peking oder New York verwei-
sen«, sagte Katja Dombrowski. Klimaschutz
müsse Vorrang haben, »auch wenn es in Ein-
zelfällen mehr Geld kostet.«
Während Natalie Pawlik (SPD) grundsätz-

lich zustimmte und forderte, bei allen Ent-
scheidungen sollten nicht nur klimapoliti-
sche, sondern auch soziale Belange berück-
sichtigt werden, überraschte Michael Kuger
(AfD) die Vertreter der übrigen Parteien mit
der Aussage: »Wir sind keine Klimawandel-
leugner.« Die AfD hinterfrage nur den men-
schengemachten Anteil. Großmächte wie die
USA, China oder Indien bauten weiter Koh-
lekraftwerke. »Unsere Maßnahmen bewirken
weltweit gar nichts.«

Kritik an Greta Thunberg

Die »Hysterie« um den Klimawandel sei
»schlimmer als beim Ozonloch«, sagte Kuger
und kritisierte, dass die Klima-Aktivistin
Greta Thunberg mit ihren Aktivitäten hohe
Gewinne für ihr Unternehmen erziele.
»Wenn sie wirtschaftlich erfolgreich ist, dann
hat sie einen guten Job gemacht«, antwortete
Peter Heidt (FDP). Die Anträge von Linken/
Piraten und den Grünen bezeichnete der Li-
berale als »ein bisschen Wischi-Waschi«:
»Was bedeutet ›unter Klimavorbehalt‹? Wir
sollten uns lieber über konkrete Maßnahmen
zum Klimaschutz unterhalten.« Wirtschaft-
lichkeit sei ein hohes Gut, das man nicht
durch einen Umweltvorbehalt ablösen kön-
ne. Heidt forderte, die Anträge in den Aus-

schuss zu verweisen, um sie eingehender zu
beraten.« Katja Dombrowski zeigte sich im
Verlauf der Debatte »überrascht, dass die
AfD den Klimaschutz anerkennt«. Weniger
überrascht sei sie davon, dass laut AfD nicht
die Deutschen, sondern offenbar die Auslän-
der schuld seien.
Der Begriff »Klimanotstand« sei nicht un-

problematisch, sagte CDU-Sprecher Wyso-
cki. Ein Notstand sei eine Ausnahmesituati-
on, in der Bürgerrechte eingeschränkt wer-
den könnten. Viele Kommunen engagierten
sich bereits im Klimaschutz. Der Weltklima-
rat fordere, der Treibhausgas-Ausstoß müsse
bis 2030 weltweit um 45 Prozent gesenkt
werden. »Wir wollen im Wetteraukreis sogar
55 Prozent erreichen. Wir müssen das, was
wir schon tun, offenbar besser ›verkaufen‹.«
Klimaschutz kostet Geld. 1,5 Millionen

Euro wollten die Grünen im Kreishaushalt
dafür reservieren. »Sie haben das wegge-
stimmt«, sagte Michael Rückl mit Blick ins
Plenum. Als Beispiel nannte er die Kurt-
Schumacher-Schule in Karben, wo die alte
Heizung durch eine Ölheizung ersetzt wurde,
anstatt auf Holzpellets zu setzen. Ein Bei-
spiel, das laut Wysocki nicht zieht: »Wir ha-
ben das im Ausschuss rauf- und runterdis-
kutiert. Baulich war das nicht möglich.«
Es gibt also noch jede Menge Gesprächsbe-

darf, zumal die Anträge von Linken/Piraten
sowie den Grünen in Form eines Änderungs-
antrags der Großen Koalition zur Beratung
in die Ausschüsse verwiesen wurde. Der
AfD-Antrag wurde mehrheitlich abgelehnt.
Die teils hitzige Debatte wurde übrigens un-
ter angenehmen Temperaturen geführt, der
Klimaanlage im Kreishaus sei Dank.

Am Mittwoch in NewYork: Greta Thunberg, 16-jährige schwedische Klima-Aktivistin, fährt an Bord der Malizia II an der Skyline vorbei in
den Hafen, um in den USA am UN-Klimagipfel teilzunehmen. Die AfD hält nicht viel von ihren Aktionen. (Foto: Craig Ruttle/AP/dpa)

Abschied von einem Ort des Dialogs
Erzählcafé Abraham schließt seine Pforten – Pfarrer, Rabbi und Imam sprechen

Bad Nauheim (pm). Im Gemeindezentrum
Wilhelmskirche, dort, wo alles begonnen hat-
te, fand nach 16 Jahren die letzte Veranstal-
tung der interreligiösen Reihe »Erzählcafé
Abraham« statt. Die Reihe war nach Vorbe-
reitung der örtlichen Agendagruppe von
Pfarrer Dr. Ulrich Becke (Profilstelle Öku-
mene des Dekanats Wetterau) zusammen mit
anderen ins Leben gerufen worden. Mit Be-
ckes Ruhestand in einigenWochen endet die-
ses regelmäßige Treffen von Juden, Christen
und Muslimen.
Diesmal ging es vor etwa 60 Gästen um

den Gedankenanstoß »Was mir an meinem
Glauben gut tut«. Dazu brachten Imam Tun-
cay Dinckal, Rabbi Andy Steiman und Pfar-
rer Becke Impulse ein. Imam Dinckal aus

Frankfurt betonte die Bedeutung, die das
Gebet für ihn als direkte Kommunikations-
möglichkeit zu seinem Schöpfer habe. Inmit-
ten von allemWeltlichen erlaube ihm das re-
gelmäßige Hauptgebet, immer wieder neue
Impulse zu setzen. Die Lektüre des Koran
gestatte ihm immer wieder, sich auf sich
selbst und seine Beziehung zu Gott zurück-
zubesinnen. Auf interreligiösen Pilgerfahrten
habe er immer wieder hohen gegenseitigen
Respekt erfahren in einer Gesellschaft, die
sich als Ganze immer weiter von der Religi-
on entferne.
Pfarrer Becke verglich die unterschiedli-

chen Religionen mit verschiedenen Ge-
brauchsanweisungen für Leben und Glau-
ben, die es immer wieder neu zu übersetzen

und zu deuten gelte. Gottes Geist sei und
bleibe ewig derselbe. Ihn in unserer Zeit neu
sprechen, neu wirken zu lassen, sei gemein-
same Aufgabe von Christen, Juden und Mus-
limen. Dabei sei es immer wieder wichtig,
Respekt und Liebe füreinander zu entwi-
ckeln. Er halte den Begriff Respekt in diesem
Zusammenhang für besser und richtiger als
den Begriff der Toleranz, die immer wieder
nicht auf gleicher Ebene, sondern von oben
nach unten ausgeübt werde.
Zwischen den einzelnenVoten und dem re-

gen Gesprächsaustausch darüber begleitete
Sigrid Behrens den Gesprächsabend mit In-
termezzi am Flügel. Schlussredner war Rab-
biner Steiman aus Frankfurt. Ihm war es
wichtig, darauf hinzuweisen, dass das Juden-
tum weniger das Gebet als die Danksagung
kenne.Wo es ihm und anderen schwerfalle zu
danken, helfe der Humor. Der Humor sterbe
zuletzt, nicht die Hoffnung. Er habe das vor
allem von seinem Großvater erfahren, seinem
menschlichen und jüdischenVorbild, derVer-
folgungen im zaristischen Russland, im Sta-
linismus und in der Shoah erlebt und erlit-
ten habe, dabei aber immer dankbar und der
Zukunft zugewandt geblieben sei.
Als Beispiel dafür, welchen Beitrag sein

Glaube für die gemeinsame Zukunft aller
leisten könne, nannte Steiman die Diskussi-
on um weniger Fleischkonsum. »Wer dieWelt
genießt, wird sie erhalten wollen. Dazu muss
man interessanterweise erst mal den Genuss
in den Griff kriegen«, sagte der Rabbiner.
Viele der Gäste zeigten sich bewegt vom

Abschluss des Erzählcafés: Als Rabbiner und
Pfarrer das Schlusslied »Schalom, chaverim,
lehitraoth!« (Frieden allen Gefährten und
auf Wiedersehen) anstimmten, gesellte sich
der Imam dazu und sang den hebräischen
Friedenswunsch mit.

Zum Abschluss der Reihe »Erzählcafé Abraham« geht es um das Thema »Was mir an mei-
nem Glauben gut tut«. (Foto: pm)
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